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Einführung

In mehreren Alpenländem ist das Steinhuhn 
Alectoris graeca auf die Rote Liste der gefähr­
deten Brutvögel gesetzt worden (A, D, FL). 
In der Schweiz haben es B ruderkr &  T hönen 
(1977) in der ersten solchen als Art mit „star­
kem Rückgang“ eingestuft. Seither ist es in al­
len publizierten Auflagen erschienen, letztmals 
als „gefährdet“ in Z binden et al. (1994). Die re­
zente Version ( K eller et al. 2001) ist nach an­
deren Kriterien erarbeitet worden als ihre Vor­
gängerinnen und deshalb nicht direkt mit diesen 
vergleichbar. Sie fuhrt die Art zwar nur noch 
aK ..potentiell gefährdet“ auf, allerdings mit 
dem Hinweis, dass sie „in peripheren Gebieten 
rückläufig“ sei. Ein Grund für die Rückstufung 
ist eine seit ca. 1975 im Wallis ( B ruderer &  
T imnen  1977), in den Achtziger- bis Mitte der 
Neunzigerjahre auch in anderen Teilen der Al­
pen erkennbare Bestandsstabilisierung oder Zu­
nahme (L üps 1994. S ermet &  R avussin 1996, 
Si iiMiD et al. 1998 u.a.). Wie schon im 19. und 
in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts (z. B. 
G lotz von B lotzheim 1962, Z binden 1984) 
zeigte die Art also auch in der zweiten Hälfte 
des 20. Jahrhunderts in den Schweizeralpen 
ausgeprägte Schwankungen. Solche sind für

den gesamten europäischen Raum erkennbar 
( G lutz von B lotzheim et al. 1973, A ebischer 
&  Potts in T ucker &  H eath 1994, B ernard- 
L aurent &  D e F ranceschi 1994. B auer & 
B hrthold 1996), verlaufen aber nicht zwingend 
über größere Flächen synchron ( C attadori 
et al. 1999). ln der Schweiz äußern sich diese 
zwar im gesamten Areal, werden aber an dessen 
Nordrand durch die Aufgabe oder Wiederbc- 
siedlung größerer Gebiete am augenfälligsten. 
Der für die Schweizer Alpen geschätzte Anteil 
von 7,5 % des Gesamt-Bestands bringt das Al- 
pen-Stcinhuhn auf Anhang 1 der Vogelarten, für 
welche das Land Verantwortung zu tragen hat 
( K eller &  B ollmann 2001).
Zählungen oder zumindest die Abschätzung der 
Bestandsentwicklung in einzelnen europäischen 
Ländern wurden beim Steinhuhn aber erst in 
den letzten dreißig Jahren und nur für einzelne, 
mehrheitlich jagdlich genutzte Gebiete durch­
geführt (vgl. B hrnard-L aurent 1994, de F ran­
ceschi 1994). Meist ging es dabei um einmalige 
Aufnahmen, die mit Daten aus früheren Jahr­
zehnten und teilweise auch solchen aus dem 
19. Jahrhundert verglichen wurden ( L üps 1970, 
1981, B ernard-L aurent &  Laurent 1984, 
Z binden 1984, M agnani et al. 1990, G iacchi- 
ni et al. 1999). Selten wurde die Entwicklung
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in einem bestimmten Gebiet über Jahrzehnte 
standardisiert beobachtet ( B ernard-L aurent 
& D e F ranceschi 1994). Vereinzelt wurden 
Abschusszahlen analysiert ( E iberle &  M atter 
1983, B ernard-L aurent et al. 1992, C atta- 
dori et al. 1999). Die Angaben in den beiden 
Schweizerischen Brutvogel-Atlanten (S chif- 
ferli et al. 1980, S chmid  et al. 1998) lassen sich 
wegen unterschiedlich intensiver Feldarbeit 
nicht vorbehaltlos vergleichen. Tendenzen sind 
aber erkennbar. Beim Alpcn-Steinhuhn bildet 
die Schwierigkeit des Nachweises (Z binden & 
S alvioni 2003), namentlich bei geringer Sied­
lungsdichte und damit offensichtlich reduzier­
ter Ruffreudigkeit, eine wesentliche Ursache 
für die schlechten Kenntnisse.
Im Kanton Bern ist das Steinhuhn seit 1960 
nicht mehr jagdbar. Hinweise auf die Bcstand- 
sentwicklung im Berner Oberland zu gewin­
nen ist primäres Ziel der vorliegenden Arbeit. 
Gleichzeitig soll gezeigt werden, welche Be­
deutung der Zusammenarbeit von Wildhütern 
und Ornithologen bei der Bearbeitung „schwie­
riger“ und nicht jagdbarer Arten zukommt.

M ethode

Untersuchungsgehiet

Der Kanton Bern hat mit einem 105 km langen 
und bis 35 km breiten Streifen Anteil am nörd­
lichen Alpenrand (Abb. 1). Dieser setzt sich 
westlich in den Kantonen Freiburg und Waadt, 
östlich in den Kantonen Uri, Ob- und Nidwal­
den fort. Im Süden trennen ihn 3-20 km von der 
inneralpinen Rinne des Rhonetals mit den tradi­
tionell als hoch und stabil geltenden Steinhuhn- 
Beständen. Die Kette der Berner Hochalpen mit 
Gipfelhöhen bis 4274 m (Finsteraarhorn) und 
dem tiefsten Übergang bei 2165 m (Grimscl- 
Pass) bildet die Grenze zwischen den Kantonen 
Bern und Wallis.

Bestandsaufnahmen

Der Zusammenstellung liegen vier Erhebungen 
zu Grunde:
1968/1969 erfolgte die erste. Sie wurde im Rah­
men einer Diplomarbeit am Zoologischen Insti­
tut der Universität Bern und in Zusammenarbeit 
mit der Schweizerischen Vogelwarte für das

gesamte Gebiet der Schweiz durchgeführt. Die 
Wildhüter erhielten dank der Unterstützung der 
Sektion Jagdwesen des Eidgenössischen Obcr- 
forstinspektorates und der Jagdverwaltungen 
der einzelnen Kantone Fragebogen über das 
Vorkommen von Birkwild, Auerwild und Stein­
huhn zugestellt. Die in den eidgenössischen 
Banngebieten tätigen Aufseher und diejenigen 
in einzelnen Kantonen wurden zudem anläss­
lich von Instruktionskursen über die Erhebung 
orientiert. Die Resultate auf gesamtschweizeri­
scher Ebene finden sieh für Auer- und Birkhuhn 
bei G lutz von B lotzheim et al. (1973), dieje­
nigen für das Steinhuhn bei L üps (1970) und 
G lutz von B lotzheim et al. (1973).

1975: Die vom Naturhistorischen Museum der 
Burgergemeinde Bern organisierte Steinhuhn- 
Erhebung erfolgte wiederum mit Unterstützung 
des Eidgenössischen Oberforstinspektorates 
und der Jagdverwaltung der einzelnen Kantone. 
Im Kanton Bern wurden die Wildhüter in einem 
Instruktionskurs im Juni 1975 auf die Aufgabe 
vorbereitet. Die für die gesamte Schweiz zu­
sammengefassten Angaben finden sieh bei Lüps 
(1978 unveröff. und 1981).

Die beiden später durchgefuhrten Erhebungen 
betrafen nur den Kanton Bern. Es handelte sich 
um durch die kantonale Jagdverwaltung unter­
stützte Projekte des Naturhistorischen Muse­
ums Bern.

1991: Im November 1990 erfolgte anlässlich 
eines Instruktionskurses für die Wildhütcr eine 
Orientierung über die Biologie und die Mög­
lichkeiten des Nachweises des Steinhuhns. Da­
bei wurde auf die für 1992 geplante Erhebung 
hingewiesen. Im Mai versandte die Jagdverwal­
tung den Fragebogen. Die Daten fanden Auf­
nahme in L üps (1992 unveröff. und 1994).

1996: Im August 1995, vor Beginn der Hoch­
jagd, wurde via Jagdverwaltung brieflich auf 
eine für das Jahr 1996 geplante Erhebung auf­
merksam gemacht. Im Mai wurde der Fragebo­
gen versandt, bis Ende Januar 1997 ausstchende 
Antworten eingefordert und unklare Fälle dis­
kutiert. Gewünscht wurden Meldungen über im 
laufenden Jahr und im Vorjahr erfolgte Beob­
achtungen, beim Fehlen solcher auch Hinweise 
auf das Vorkommen in früheren Jahren (Resul­
tate in Lüps 1997 unveröff).
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Abb I D ie 43 A tlas-Q uadrate  (10 x  10 km) m it A n te il am  Berner Oberland. -  R aster der Quadrate: dunkel = 
Quadrate ausserhalb des K antonsgebiete (vgl. Rechteck im K ärtchen); hell = besetzte A tlas-Q uadrate (Schm id  et 
al. I99S); weiss = keine A tlas-N achw eise. -  Kreise: N achw eise von Steinhühnern im K anton Bern, beruhend  a u f  
vier Bestandserhebungen bei den Wildhiitern. D ie vier Q uadranten beziehen sich  a u f  Nachw eise bei den Erhebun­
gen. beg innend  bei 12 Uhr, im U hrzeigersinn (vgl. Tab. 2, 6-9).
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Es zeigte sich im Verlaufe dieser Aktionen, 
dass einzelne Wildhüter erstmals für die in ih­
rem Aufsichtskreis vorkommendc Vogelart sen­
sibilisiert und sich ihrer Anwesenheit bewusst 
wurden. Dies trifft vor allem bei solchen zu, die 
den Aufsichtskreis erst kurz zuvor übernom­
men hatten. Einzelne haben die Beobachtungen 
seither intensiviert und protokolliert.
Im Zeitraum der Aufnahmen (1968 bis 1996) 
war das definierte Gebiet bis 1991 ganz oder 
partiell 15, 1996 noch 13 Wildhüterkreisen zu­
gewiesen. Bereits 1991 waren von den 1968/69 
beteiligten 15 Wildhütcm 13 aus Altersgründen 
durch einen Nachfolger ersetzt worden. Nur 
zwei waren an allen vier Erhebungen mit dabei. 
Insgesamt haben sich die folgenden 32 haupt­
amtlichen Wildhüter beteiligt:
Hansruedi Abbühl, Hans Acgerter. Hans Allc- 
mann f , Emil Barben. Fritz Beetschcn f . Fritz 
Beglinger, Bruno Dauwalder, Otto Egger t ,  
Hanspeter Feuz, Hans Fuchs f , Ruedi Fuchs, 
Ernst Gafner f .  Hermann Hari f . Walter Haus- 
wirth f , Christian Kaufmann, Ruedi Kunz. 
Walter Kunz, Adolf Juesy f , Peter Juesy, Ru­
dolf Rohrbach, Gottfried Ryter f , Paul Schmid, 
Toni Schmid, Peter Schwcndimann, Christian 
Sicgenthaler, Anton Stauffeneggcr f . Hans 
Streich f , Rolf Zumbrunnen, Gottfried Zurbu­
chen f  und Peter Zysset.

Auswertung

Jede schriftlich eingetrofifene Meldung wurde 
anhand ihrer Flurnamen bzw. Koordinaten über­
prüft und auf Messtischblätter (Landeskarte der 
Schweiz) im Maßstab 1: 25‘000 eingezeichnet, 
später auf solche 1: lOO'OOO übertragen. Er­
rechnet wurden zudem Höhe NN, Exposition 
und Neigung (vgl. Lüps 1980).
In einem zweiten Schritt wurde das potentiell 
in Frage kommende Gebiet des Berner Ober­
landes in 43 10x10 km-Quadrate aufgeteilt, ent­
sprechend dem schweizerischen Koordinaten­
netz (Abb. 1). Damit wurde eine mit den Daten 
aus den Schweizerischen Brutvogel-Atlanten 
(Schifferli et al. 1980, Schmid et al. 1998) ver­
gleichbare Grundlage geschaffen.
Sie ermöglicht eine semiquantitative Auswer­
tung. 18 Quadrate mit Anteil an Nachbarkan­
tonen, d. h. solche mit nur einem z.T. kleinen 
Kantonsanteil, wurden in die Auswertung mit

einbezogen. Dies gilt auch für solche, die Teile 
des Mittellandes enthalten und solche mit See- 
Fläche.
Die gewonnenen Daten werden mit den folgen­
den Aufzeichnungen verglichen: a) Beobach­
tungsarchiv der Schweizerischen Vogelwarte, 
b) Beobachtungsarchiv der Bernischcn Gesell­
schaft für Vogelkunde und Vogelschutz, c) Li- 
tcraturangaben. d) Unterlagen für die von der 
Schweizerischen Vogelwarte herausgegebenen 
Brutvogelatlanten.

Resultate

/. Methodischer Vergleich

Angaben der Wildhüter
Vergleich der Aufsichtskreise 
1968/69 lagen aus 12 von 15 Aufsichtskreisen 
Beobachtungen vor (Tab. 1). Diese Zahl wurde 
später nicht mehr erreicht. Dabei muss berück­
sichtigt werden, dass bei dieser ersten Erhebung 
auch Feststellungen aus früheren Jahren gefragt 
waren. Aus fünf Aufsichtskreisen haben die 
Wildhüter bei jeder Umfrage Steinhühner als 
vorkommend gemeldet, aus drei Kreisen lag 
keine Beobachtung vor.

Vergleich der Quadrate
Aus 26 von 43 Quadraten liegt von mindestens 
einer Erhebung eine positive Meldung über be­
obachtete Steinhühner vor. 1968/69 wurde die 
höchste, 1975 die tiefste Zahl besetzter Quadra­
te erreicht (Tab. 2). Die Meldungen von 1996 
liegen wieder deutlich höher als 20 Jahre zuvor. 
Aus sechs Quadraten haben die Wildhüter bei 
allen vier Umfragen positive Meldungen gelie­
fert. Von den 17 Quadraten ohne Meldung de­
cken 10 nur teilweise Kantonsgebiet ab.

Vergleich mit den Zufalls-Angaben von 
Ornithologen
Die zusammengewürfelten Daten aus Archiven 
bis und mit 1967 weisen nur für 17 Quadrate 
Steinhuhn-Vorkommen aus (Tab. 2). Trotz in­
tensivierter Datensammlung durch die Schwei­
zerische Vogelwarte erfolgten von 1968 bis 
1976 nur für deren 12 Nachweise. Die Meldun­
gen an den Informationsdienst der Vogelwarte 
gingen 1977-92 dramatisch zurück.
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I ergleich mit den Angaben von Ornithologen 
zu den beiden Atlanten
Die 1972 bis 1976 geleistete Arbeit für den 
ersten Atlas erbrachte 26 Meldungen, wobei 
einzelne Ornithologen ihnen von Wildhütern 
gemeldete Beobachtungen verwendet haben. 
Während der von 1993-1996 sehr intensiv ge­
führten Feldarbeit für den zweiten Atlas wur­
de eine auch von den Wildhütem nie erreichte 
I löchstzahl von 28 besetzten Quadraten gemel­
det. Dabei ist aber zu berücksichtigen, dass in 
den beiden Atlanten 18 Alpen-Quadrate nur 
teilweise bernisches Kantonsgebiet enthalten. 
Bei der Feldaufnahme 1993-1996 für den At­
las haben die Ornithologen für sechs Quadrate 
an der südlichen und östlichen Kantonsgrenze 
Steinhühner nachgewiesen, für welche Meldun­
gen von den Wildhütern fehlen. Es handelt sich

in allen Fällen um Beobachtungen, die außer­
halb des Kantons Bern gemacht worden sind: 
je 1 x in den Kantonen Waadt und Uri, 4 x im 
Kanton Wallis.
In 17 Quadraten ohne Wildhüter-Meldung ha­
ben die Ornithologen für 3 ebenfalls keine 
solche geliefert. Für 13 liegen nur aus I oder 
2 Datenreihen Meldungen vor. Lässt man die 
ältesten Meldungen (1967 und früher) weg, 
sind nur 10 „Ornithologen-Quadrate“ von den 
Wildhütern nicht bestätigt worden. Mehrere 
betreffen Quadrate, welche größere Gebiete au­
ßerhalb des Kantons Bern enthalten (s. oben). 
Im Grossen und Ganzen liegt für die Zeit seit 
Mitte der Siebzigerjahre eine gute Korrelation 
zwischen den Meldungen der Ornithologen und 
denjenigen der Wildhüter vor (Abb. 2). Von den 
17 Quadraten mit Meldungen aus der Zeit vor

Tabelle I S teinhiihn-A usw ertung K anton Bern 1968/69 bis 1996 H inw eise a u f  das Vorkommen oder Fehlen des 
Sr inhuhns in den W ildhüterkreisen des B erner O berlandes bei vier Umfragen

N r . A u f s i c h t s k r e i s J a h r ( e )  d e r  U m f r a g e

1 9 6 8 / 6 9 1 9 7 5 1 9 9 1 1 9 9 6

2 6 N i e d e r s i m m e n t a l X X X X

2 7 T h u n 0 0 0 0

2 8 O b e r s i m m e n t a l X X 0 X

2 9 D i e m t i g t a l X X X X

3 0 K i e n t a l X ? X . 1

3 1 I n t e r l a k e n 0 0 0 0

3 2 L a u t e r b r u n n e n 0 0 0 0

3 3 B r i e n z X X 0 0

3 4 M e i r i n g e n X 0 0
_2

3 5 S a a n e n l a n d X X X X

3 6 L e n k X X X X

3 7 F r u t i g e n / E n g s t l i g e n X 0 0 X

3 8 K a n d e r s t e g X 0 0 X

3 9 G r i n d e l w a l d X X X X

4 0 O b e r h a s l i X 0 X X

A n z a h l  A u f s i c h t s k r e i s e 1 5 1 5 1 5 1 3

Positive Antworten 1 2 7 7 9

1 Der Aufsichtskreis wurde aufgehoben und das Gebiet den Kreisen 37 und 38 zugeteilt
2 Der Aufsichtskreis wurde aufgehoben und das Gebiet den Kreisen 39 und 40 zugeteilt
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1967 wurden vier durch Ornithologen nie mehr 
bestätigt, nur in einem Fall durch den Wildhüter 
für 1968/79 und 1975. Für vier bei der Atlasar­
beit 1993-1996 leer gebliebene Quadrate haben 
die Wildhüter 1991 und/oder 1996 das Stein­
huhn bestätigt.
Vergleicht man die drei anhand von Tab. 2 ge­
zeichneten Kurven (Abb. 2), fallt ein starker 
Rückgang der Ornithologen-Meldungen fin­
den Zeitraum 1977-1992 auf. Es scheint, als

hätten zahlreiche Ornithologen zwischen den 
Feldaufnahmen Für die beiden Atlas-Werke 
eine Beobachtungspause eingelegt, was aber 
nicht der Fall ist, wenn man die gesamtschwei­
zerische Entwicklung der Meldetätigkeit an die 
Vogelwarte verfolgt. Die Feldarbeit für die At­
lanten (1973-1976, 1993-1996) ließ ein diesem 
gegenüber völlig anderes Bild entstehen. Weni­
ger stark schwanken die Wahrnehmungen der 
Wildhüter.

Tabelle 2 M ehlungen von Steinhühnern im Berner O berland -  10 x  10 km -Adas-Q uadrate m it oder ohne Nach­
weisen von Steinhühnern im K anton Bern, beruhend  a u f  9 verschiedenen D atensam m lungen: I) zerstreute Mel­
dungen bis un d  m it 1967. 2) D aten aus den Jahren 19 6S-1976, 3) A ngaben zum  A tlas der Brutvögel der Schweiz, 
1972-1976, 4) M eldungen aus den Jahren 1977-1992, 5) im Rahm en der F eldarbeiten fü r den Schweizerischen 
Brutvogelatlas erhobene Nachweise, 6-9): B estandserhebungen bei den W ildhütern

Q u a d r a t Q u e l l e n

1 2 3  ( A t l a s ) 4 5  ( A t l a s ) 2  b i s  5 6 7 8 9 Total
b i s

1 9 6 7

1 9 6 8 -

1 9 7 6

1 9 7 2 -

1 9 7 6

1 9 7 7 -

1 9 9 2

1 9 9 3 -

1 9 9 6

1 9 6 8 /

1 9 6 9

1 9 7 5 1 9 9 1 1 9 9 6

5 8 / 1 3 - - + - + 2 - - - - 2

5 8 / 1 4 - - + - + 2 + - + + 5
5 8 / 1 5 - - - - + 1 - - + - 2

5 9 / 1 3 - - + - + 2 + - + + 5

5 9 / 1 4 + + + - + 3 + + + + 8

5 9 / 1 5 - - - - + 1 - - + + 3
5 9 / 1 6 + + + + + 4 + + + + 9

5 9 / 1 7 + + + - + 3 - + + + 7

6 0 / 1 3 - - + - + 2 - - - - 2

6 0 / 1 4 - + - - + 2 + - - + 4
6 0 / 1 5 + - + - + 2 + + - + 6
6 0 / 1 6 - - + - - 1 - - - + 2

6 0 / 1 7 + + + + + 4 + + + + 9
6 1 / 1 3 - - + - + 2 - - - - 2

6 1 / 1 4 - - - + - 1 + - - + 3

6 1 / 1 5 - - + - - 1 + - - - 2

6 1 / 1 6 + - + + + 3 + + + + 8

6 1 / 1 7 - - + - + 2 - - - - 2

6 2 / 1 4 + - - - + 1 + - - + 4
6 2 / 1 5 + + + - + 3 - - + + 6

6 2 / 1 6 + - - - + 1 + - + - 4
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3. Die Verbreitung und ihre Schwerpunkte

Von den 26 Quadraten mit Meldungen durch 
die Wildhut liegen für 6 aus allen 4 Erhebun­
gen positive Meldungen vor. Für diese haben 
auch die Ornithologen in mindestes drei von 
fünf Datenreihen seit 1968/69 positive Meldun­
gen eingebracht. Es handelt sich einerseits um 
Quadrate mit Vorkommen in der Gantrischkette

(Voralpenregion nördlich des Simmentals), wie 
um solche im eigentlichen Alpenraum südlich 
der Linie Simme-Aare. Die Quadrate mit Nach­
weisen bei drei von vier Umfragen liegen west­
lich des Kander- und Engstligentals.

3. Bestandsentwicklung

Die Meldungen der Wildhüter lassen eine starke 
Abnahme von der Erhebung 1968/69 zu 1975 
postulieren, gefolgt von einer Zunahme über 
1991 bis 1996. Sie weisen damit in die selbe 
Richtung wie die von den Ornithologen geleis­
teten Feldaufnahmen für die Schaffung der bei­
den Atlanten (Abb. 2).

(I >rtSetzung Tabelle 2)

62/17 + - - - - 0 - - - - 1

63/14 - - + - + 2 - - - - 2

63/15 + + + - + 3 - - - - 4

63/16 - + + - + 3 + + + + 7

63/17 + + + - + 3 + - - - 5

63/18 + - - - - 0 - - - - 1

64/15 - - - - - 0 - - - - 0

64/16 + + - - + 3 + + + + 7

64/17 - - + - - 1 + + - - 3

64/18 + - - - - 0 + + - - 3

65/15 - - - - - 0 - - - - 0

65/16 + - - - - 0 - - - - 1

65/17 - + + - - 2 + - - - 3

65/18 - - + - - 1 - - - - 1

66/15 - - + - + 2 - - + + 4

66/16 - - - - - 0 - - - - 0

66/17 + + + - + 3 + - - - 5

66/18 - - - - + 1 - - - - 1

67/15 - - + - + 2 - - - - 2

67/16 - - - - + 1 - - - - 1

67/17 - - - - - 0 + - + + 3

67/18 - - + - - 1 - - - - 1

total 43 Quadrate 
Quadrate mit Meldungen

17 12 26 4 28 20 10 15 18
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Abb. 2 Verbreitung des Steinhuhns im B erner O berland -  A nzah l Q uadrate m it B eobachtungsm eldungen aus den 
verschiedenen Erhebungen. A = F eldaufnahm en Ju r d ie  A tlanten: A I  1972-76 (Schifff.ru et al. 1980), A2 1993-96 
(Schmid et al. 1998); O  = M eldungen durch O rnithologen: O l bis 1967, 0 2  1968-76, 0 3  1977-92; IV = Umfragen 
b e id e n  W ildhütern: IVI 1968/69, W2 1975. W3 1991. \V4 1996

Diskussion

Die Meldungen der Wildhüter stammen bei 13 
von 15 Aufsichtskreisen von mindestens je zwei 
Stelleninhabem. Dies gilt entsprechend auch für 
die Quadrate. Grundsätzlich kann aber davon 
ausgegangen werden, dass die Gebiete im Jah­
resverlauf und über die 30 Jahre verteilt mit ähn­
licher Regelmäßigkeit begangen worden sind. 
Diese Datensammlung dürfte damit wesentlich 
homogener sein als diejenige durch die Orni­
thologen. Bei den Meldungen der Ornithologen 
ist klar zu trennen zwischen denjenigen, welche 
aktiv im Alpengebict für den Aufbau der Daten 
zu den beiden Atlanten gesammelt worden sind, 
und den Meldungen, die stärker durch den Zu­
fall bestimmt entweder dem Informationsdienst 
der Schweizerischen Vogelwarte übermittelt, 
anderen Archiven zugcflosscn oder sogar pu­
bliziert worden sind. Diese Unterschiede in der 
Datensammlung finden Ausdruck in der Anzahl 
Meldungen (vgl. Tab. 2. Abb. 2). Das Steinhuhn 
gilt generell als schwierig zu beobachtende und 
nachzuweisende Art, vor allem bei dünnen

Siedlungsdichten (vgl. V aucher 1946, H afner

1994). Bei den Routinegängen können solche 
Begegnungen und Wahrnehmungen vereinzelt 
und zufällig zustande kommen.
Anhand der Meldungen durch die Wildhut lässt 
sich ein Bild gewinnen, das mit demjenigen der 
Ornithologen in wesentlichen Punkten überein­
stimmt. Im Kanton Bern ist die Kette der Vo­
ralpen, v.a. westlich des Thunersecs, nach wie 
vor gut besiedelt, im Gegensatz zu östlicher ge­
legenen Teilen der Schweizer Alpen, in denen 
das Steinhuhn heute fehlt, wo die Voralpen zum 
Teil verwaist sind, die ehemalige Nordgrenze 
um mehr als 20 km nach Süden verschoben ist. 
Die Aufzeichnungen der Wildhüter lassen das 
Bild einer starken Abnahme von der Erhebung 
1968/69 zu 1975 erkennen. Die Entwicklung 
verläuft damit in der gleichen Richtung wie in 
weiten Teilen der Schweizer Alpen (G lutz von 
B lotzheim  1962, L üps 1981). Von 1975 zu 1991 
und 1996 nehmen die Angaben der Wildhüter 
wieder zu. Auch hierin widerspicgelt sich ein 
Geschehen in größerem Raum, wie es bereits 
für die Zeitspanne bis und mit 1992 postuliert



Bestandsentwicklung beim Steinhuhn 1968-1996 im Bemer Oberland 351

werden konnte (L üps 1994). Der Vergleich der 
beiden schweizerischen Brutvogel-Atlanten 
(Se iiiFFERLi et al. 1980, S chmid  et al. 1998) mit 
ihren Datensammlungen 1972-1976 und 1993- 
1996 weist für vier Hühnerarten eine Zunahme 
aus (Schneehuhn, Birkhuhn und Wachtel mit bis 
zu 17 %, Steinhuhn 43,3 %!). Diese Zunahme 
ist sicher methodisch (mit) bedingt und täuscht 
über negative Entwicklungen hinweg. Diese 
Einschränkung gilt auch für das Steinhuhn. 
Der Trend ist aber unübersehbar. Die Arbeit der 
\\ ildhut bestätigt diejenige durch Ornithologen, 
die einerseits sporadisch und „freiwillig“, wie 
auch in einem Forschungsprogramm eingebun­
den geleistet worden ist (vgl. dazu H ötker et al. 
2001, Z binden & M arti 2001).

Folgerungen

Zur Erfassung von Verbreitung und Bestand 
des Alpen-Steinhuhns bildet die Mitarbeit der 
Wildhut eine nicht zu vernachlässigende Vo­
raussetzung. Diese selbst für die sich häufig 
im Gelände aufhaltenden Wildhüter schwierig 
nachzuweisende Art stellt für den Amateur-Or- 
nithologen in vielen Fällen eine nur mit gros­
sem zeitlichem und körperlichen Aufwand zu 
belegendes Element der alpinen Avifauna dar. 
Die bei den routinemäßigen Kontrollgängen 
beobachteten oder zumindest akustisch nachge- 
w lesenen Steinhühner aufzuzeichnen verlangt 
zwar vom Wildhüter Disziplin, der zu leisten­
de Aufwand ist aber im Vergleich zur aktiven 
Suche durch den Ornithologen um des bloßen 
Nachweises willen gering. Neben der Amateur- 
Ornithologin und dem Amateur-Ornithologen 
vermögen auch die Wildhüterin und der Wild­
hüter bei entsprechender Koordination wertvol­
le omithologische Grundlagen zu beschaffen. 
Diese gilt es zu nutzen.

Sum m ary

Distribution and trends of the Rock part- 
ridge A lec to ris  g raeca  in the Bernese Ober­
land (Swiss Alps) between 1968 and 1996

The results of nine different surveys have been 
analysed in order to obtain information about 
the distribution and population trends of Rock 
partridge Alectoris graeca saxatilis in the Ber-

nese Oberland (Swiss Alps). Because of the 
different quality of the surveys, all information 
has been analysed by using a 10 km grid. The 
data provided by professional game wardens is 
compared with the occasional observations of 
ornithologists and the results of field work done 
by them for the two Atlases of Breeding Birds. 
The results show a dramatic decrease until the 
early eighties followed by an increase of occu­
pied squares.

D anksagung

All denjenigen, welche die Aufnahme der Da­
ten ermöglicht, unterstützt oder durchgeführt 
haben, sei an dieser Stelle herzlich gedankt. 
Es sind dies die damaligen und heutigen Her­
ren Jagdinspektoren und ihre Stellvertreter, auf 
Bundesebene Carl Desax und Hansjörg Blan- 
kenhorn, im Kanton Bern Hans Schaerer f, 
Rudolf Binggeli f, Hans Brüllhardt f, Peter 
Juesy und Martin Zuber, sow'ie alle bereits ge­
nannten Wildhüter. Für technische Hilfe danke 
ich Lorenz Lüps, Christopher Sherry und Albert 
Stähli, für die kritische Durchsicht des Manu­
skriptes den Herren Hans Schmid (Vogelwarte 
Sempach) und Martin Zuber (Jagdinspektorat 
des Kantons Bern). Und last not least: ohne die 
fordernde und fördernde Leitung von Prof. Urs 
N. G lutz von B lotzheim  wäre die Arbeit vor 
35 Jahren weder angerollt noch weitergeführt 
worden!
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